
Die Ausgrabungen unte derPeterskirche Rom
Von NGELBER RSCHBAUM

Die Ausgrabungen unter St. Peter gwehen nıcht, W16 be1 Äiesqé!ni
für die christliche Altertumskunde wichtigen Werk zunächst annehmen
möchte, aut C111 lange vorbere1iteten Plan zurück, sondern verdankien
ihren Anfang Z glücklichen Funden, die zufällig‘ gemacht wurden.
ach dem Todie 1US XI suchte INan, dem Wunsch des verstorbenen
Papstes entsprechen, Grabstelle für dessen Prunksarkophag
der Nähe des Grabes 1USs Be1 dieser Gelegenheit entdeckte iInan den
sogenannten rotten direkt neben dem schlichten Sarkophag 1USs C1INI
vermauer Nısche, die dem gesuchten Platz entsprach Auf rund
der alten Pläne VO:  5 St. Peter SNNS systematisch daran; nach WC1-
teren Räumen suchen, dıe einmal 7 Krypta VO  - St Peter gehört haben
mußten. Die Krypta er heutigen Peterskirche gewöhnlıch (Grotten
8 1st nämlich dadurch entstanden, daß be1im Neubau de's
westlichen Te1iles er Peterskirchie das ursprünglıch beibehaltene kon-
stantinısche Bodenn1iveau während der Bauarbeiten eLiw2 e1 Meter
überhöhte Von dem dadurch entstandefhen Zwischenraum wurde e1in ie1l
als Unterkirche otften gelassen und der Rest vermauer BEs galt Iso dien
restliıchen Raum wiederzufinden Das gelang auch alsbald sowohl der
Südse1te W16 Norden den Vatıkan der Südse1i1te wurde
durch 1e9€ Arbeiten C1N 1te: Grundmauer Ireigelegt dıe konstan-
tinıschen Basılıka xchörte diesen ersten archäologischen Fund INuUuSsSenNn
W1r och zurückkommen. Im Zusammenhang mit dieser Raumerweiterung
entstand der P dem stark en Gesamtraum der .rotten
e1N) einheıitliche Gestalt geben, dıe er Bedeutung dieser histo-
rischen Stätte CS 1St die Gruft der Päpste besser ‚entsprach. Das
dringendste Anlıegen War dabe1 die Gewmnung eCinNer größeren Höhe für
den ungewöhnlıch niedrigen Raum Dıes konnte NUur durch Tieferlegung
des FPußbodiens geschehen, weıl die Wölbung der Grotten miIt dem Fuß-
boden der Peterskirche C111 Eıinheit bildet Be1 dieser NeCuUuECN Arbeit kam
gleich egınn C11M antıke Mauer 7U Vorschein, dıe leicht als Schluß-
DCSIUMS darunterLiegenden Bauwerkes erkennen WAar. Hs dauerte
denn uch nıcht lange und der paten legte en oberen e1l e1NeESs großen
ausoleums frei. Diese wichtige Entdeckung bedeutete den Anfang der
systematıischen Grabung, die rascher Reihenfolge Mausoleum
ach dem andern AaUuS der Jahrtausende langen Verschüttung erlöste

und Überwachung der Ausgrabungsarbeiten dem St. Petersdom betraut hat. Nach INnan-
Der Verfasser gehört Jol kleinen Kreis VO  3 Fachleuten, die der Papst INITt der Leıtung

chen sensatiıonsmäfßig aufgemachten und Je nach der persönlichen Einstellung der Verfasser
gefärbten Berichten der etzten Jahre, die DUr zußerst seiten auft SCHAUC Intormationen Z7urück-
SINSCH, kommt seinen Ausführungen über die bisherigen Forschungsergebnisse 1iNne besondere
Bedeutung Die Schriftleitung.
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i1e Ausg unter Pete ch

Die vatikanische Nekropole
Es Wr schon langebekannt, daß sich unter der Peterskirche heidnische

Gräber befinden. davon WTr schon be1 den Arbeiten der Con-
fess10 den Jahren 1615 und 1626 ZUuU Vorschein gekommen,anderes
unter dem Atri1ıum der alten Peterskirche un aut dem Petersplatz. Die
heutigen Ausgrabungen übertreiffen das alles be1 we1item. 7 wei eihen
stattlicher Mausoleen konnten. freigelegt werden, dıe klares und
recht eindrucksvolles Bıiıld der vatikanischen Nekropole geben Die rab-
anlagen 71ehen sich west-östlicher Richtung Abhang des atıkan-
hügels und IMUSSECIL einmal ihrem Gesamtzusammenhang der
größten Friedhöfe des 1lten Rom gebildet haben Dıe ltere Reihe det
Mausoleen 1st mMit der Rückwand Norden den Hügel ansgCc-
lehnt, daß der obere T1l der Rückseite über diem Erdboden sichtbar
1st Die W4 jüngere Reihe der Mausoleen, dıe durch schmalen
Weg geLrenNnNt südlich der andern parallel vorgelagert 1ST, hat mMit dem:
Hügel keine Verbindung und erhebt S1C.  h ach allen Se1iten fre1i ber dıe
Erde Die Mausoleen der nördlichen Reihe haben 1 der unteren Zone ge-A A a e la wöhnlich Arcosolgräber darüber Nıschen für Aschenurnen, während
die südlıchen Mausoleen Re1ihen VO!  5 Arcosolgräbern übereinander
haben und 1Ur mehr WCNLISEC Nischen mit Aschenurnen. Ks spiegelt
sich darın der Wechsel Begräbnisritus wıeder, er sich aut des
” zwe1lten Jahrhunderts nach Christus Rom vollzog. Während früher
die Einäscherung allgemeın überwog, wurde diese ZCDCN Endie des J
hunderts VO der Erdbestattung fast vollständig verdrängt. Der Paralle-
l1smus dieser Vorgänge mit denen, dıe schon VO!  S der großen Nekropole
der Isola Sacra he1 Ost1a her bekannt 9 läßt mit Recht auft Gleıich-
zeitigkeit schließen. D1ie Entstehung des freigelegten vatikanıschen Kom-

plexes während des ”7 we1liten Jahrhunderts 1st uch aus vielen andern Eın-
zelheiten formgeschichtlicher und epigraphischer Natur klargestellt. Nur
1st daraus keineswegs schließen, da{ dıe vatikanısche Nekro-
pole Erst dieser Tie1it entstanden sSC1. Es sind Gegenteil ‚eindeutige
Anzeichen datür da, daß be1 Errichtung der Mausoleen des Zzwe1ten d}
hunderts äaltere Grabstellen überbaut wurden;: Außerdem haben schon die
trüheren Funde diıe Ex1istenz der Nekropole ı ersten. Jahrhundert sicher-
gestellt. Es 1ist Iso vollkommen ? WwW1e CS hıe und da versucht wurde,
die Entstehung der vatıkanıschen Nekropole 1158 z weite Jahrhundert
verlegen und daraus dann Schlüsse auf das Petrusgrab 71ehen wollen.
Im allgemeinen sSe die Mausoleen durch ıhre reıiche Anlage

Erstaunen. Dıe Stuckarbeıiten, dıe als 7ierliche Leisten, plastische inzel-
und figürliche Reliefs Wände und Decken überziehen, erreichen

vielen Fällen höchste künstlerische Qualität. Besonders das große Mau-
soleum, das e1n Valerius Herma Famıilie errichtete, steht
Reichtum un Güte sSeiNeTr Stuckarbeiten keinem anderen Aber Aauch
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ht lere1en SUEC
ertreten symbolischen Ziermotiven, Lan V!

mythologischen Szenen. Sechr reich 1SL. auch dieAusbeute : Sarko >gnhäufig mit acchıschen Motiven, darunter erstklassige Werkedes frühen
dri!tten Jahrhunderts.

Da die Nekropoleuch noch ach %d>€l' Errichtungder konstantinischen
Peterskirche Begräbniszwecken verwendet wurde, siınd unter dem
Fußboden der Basılika Zzahlreiche altchristliche Gräber auifgedeckt wordien.
uch dabe1 f{inden sich interessante Sarkophage_ des vierten Jahrhunderts
MIL1t wertvollen NeuUEN Motiven. EınigesAufsehen ErMESTE <  Or allem C1n
großer Sarkophagdeckel aus der Mitte des vier! Jahrhunderts, aut dem
Szenen Aaus eM Leben des ägyptischen Josef der Anbetung der Magier
gegenübergestellt sind. Merkwürdigerweise efindet sıch bei dieser letzten
Szene hinter der siıtzenden Madonna miıt801 Jesuskinde großes la-
inisches Kreuz.
Viele Inschriften berichten VO  w} mancherlei Lebensschicksalen. Eın

Gatte beklagt den 'Tod SC10ECTr Gemahlıin, dıe schon als Dreizehnjährigegeheiratet hatte; CIn anderer preist die seltene Schönheit und Reinheit
Frau, Aemilıa Gorgonia, die CiINe Christin. WAar.Eın dritter, der

kaiserliche Sekretär Vıbius Jolaus, gedenkt Eunvergleichlichen Remn-
elit 1ebe SC1INCFr Gattın Ostoria Chelido, die eEINEr Senatorenfamilie
angehörte Unter den sterblichen Resten ieservornehmen Römerin fanden
sich Überbleibsel VO  5 Purpur undGoldfäden, OT allem ber C schweres,
goldenes Armband, leicht abgenutzt. VOI langem Gebrauch.._ Das siınd nur
e1n paar Andeutungen aus der Fülle der Funde, die C1NC Vorstellung 'Von
der Mannigfaltigkeit Pa  des gefundenen Materials geben mögen

religiöser Hıinsicht spiegelt die vatikanische Begräbnisstätte\m-.
lich geireu die Situation Roms 1 und Jahrhundert wıeder. Verehrer
ägyptischer ulte finden sich gleichen Familienmausoleum mM1t An-
hängern. griechisch-römischier Gotthe1iten zusammen, denen sich dann
schließlich noch Christ zugesellt. Gewiß bestanden damals längst'die
christlichen Friedhöfe, dıe Katakomben, aber den Christen dUSCH-scheinlich niıcht verwehrt, siche1 iıhren heidnischen Familienangehörigenbe1isetzen lassen. "Tatsächlich haben S1C, uch relatıivr selten, VO  =)
dieser Freiheit Gebrauch gemacht. Nur eiInNes haben dıe Christen angst-lich vermıeden: dıe Feuerbestattung. Dasbezeugt die Gesamtheit aller
chrıistlichen Gräber Es geht hier ohl um den Einfluß des Judenchristen;-Erstaunlich ist, daß selbst 1 er Unsicherheit der Anfänge und 1ı
Gegensatz gerade. damals noch überwiegendeneidnischen Brauch
sich hierin nıiıcht das geringste Schwanken ZeIET.
Inmitten der großfßsen heidnischen Mausoleen1STt auch Ce1n Zanzkleines christliches erhalten. Ursprünglich, efw2 der zweıten Hälfte

des zwelten Jahrhunderts, wurde Iür C1nNn kleines heidnisches Römer-
knäblein errichtet. Etw  ] Cc1inNn Jahrhundert S  a  T wurden alle Spuren des
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gsf
htigen sSin _prac rte CXversch den. {1schen Sp en ım M

SChalten, und allem dıie nde
möglicht uns mıit aller

urf des Prophe n Jonas 1NSs Meer und um einen
Fischer, der mit der Angel einen.Fisch aus dem Wasser zieht. Au ICrdem
sind noch die Reste, einer arsllung des Guten Hırten sichtbar. Alle

um p*OI'I.I'I‘ÖII.drei Szenen sind von üpp1g W—a.1chert\1dl
daß die eben erwähnten é_Därsteilungefi inhaltlich zu denEs ist bekannt,

er altchristlichen Kunst gehören der Deckfrühesten Gegenständen
ist noch e1in großer. "Deil lichen Mosaiks erhalten. Hıer ndie
sich 1m Zentrum, vom gleichen Wee ingerank umrahmt, eINE sechr schöne

der auf SCHNCIHN Viergespann aus dem MeereDarstellung Jes Sonnengottes
auftaucht, um selnCTages]
liche Anlage und Ausstattung C ausoleums zwingen in diese

erkennescheinbar heidnischen Hauptfigur eine Christusdarstellung
w1e sS1C ın der zeitgenÖSsS1Sschen altchristlichen Literatur erscheint,

Es handelt sichlich als Sonne des Heils und Sonne der Au
risch ‚ohl um den gleichen Vorgang, der aus1Iso hier geistig und künstle:
arstellung machte. Die isolierte Stellung alsdem Orpheus eine Christusd
der großen heidnischen Nekropole, ver-christliches Mausoleum

bunden mL1t der 'TatsachIe‚ die ältesten bisher bekannten figürlichen Mo-
saiken der altchris lichen. Kunst bergen, arun vor allem die Dar-

stellung des Christus-Sol, machen aus diesem winzıgen Grabraum einen
ETz  ‚gsr.  htigen  SIn  '0Sa1  präc  rte  en-  versch  den.  @  t1  schen Sp  en im M  SC  halben, luznd vo  allem die  )  nde  N  6  a  möglicht uns mit aller  S  <  urf des Propheten Jonas ins Meer und um einen  ;  Fischer, der mit der Angel einen  ä  S  E  Fisch aus dem Wasser zieht. Außerdem  f  ;  sind noch die Reste, einer Darste  llung des Guten Hirten sichtbar. Alle  en Weinrebengerank umsponnen.  E  drei Szenen sind von üppig wuchernd'  ‘  N  ‚ daß die eben erwähnfiené_l)_s%rsteilungv&fi inhaltlich zu den  Es ist bekannt,  "der altchristlichen Kunst gehören. An der Deck  frühesten Gegenständen  ist noch ein großer. Teil des eigent  lichen Mosaiks erhalten. Hier' finde  sich im Zentrum, vom gleichen We  G  ingerank umrahmt, eine schr schöne  S  .  A  ,‚ der auf seinem  f  Viergespann aus dem Meere&  Darstellung des Sonnengottes  %  5  auftaucht, um seinı  en  "Tagesl  S  u  liche Anlage und Ausstattung dı  es Mausoleums zwingen. uns in diese:  ‚erkenne  scheinbar heidnischen Ha  n  uptfigur eine Christusdarstellung zu  wie sie in der zeitgenössis  schen altchristlichen Literatur erscheint, näm  ‚ferstehung. Es handelt sich  lich als Sonne des Heils und Sonne der Au  risch wohl um den gleichen Vorgang, der aus  also hier geistig und künstleı  B  arstellung machte. Die isolierte Stellung als  dem Orpheus eine Christusd  der großen heidnischen Nekropole,: ver-  christliches Mausoleum  f  3  S  p  bunden mit der Tat  sach!  e, die ältesten bisher bekannten figürlichen Mo-  saiken der altchristlichen Kunst zu bergen, d  f  arunter vor allem die Dar-  stellung des Christus-  $  Sol, machen aus diesem winzigen Grabraum Cin*e&iin  3;%  en  der mhenessa.nbesh  ©  hen Futnde de1' ganzein . Grabungen )  A  D  D.é.f erkus ' des Ngé;o ;  e  ixlmleme\‘ 4_gvehö1-t: n1cht  In en Ba diese:  3  r. vorkonstantinischen Moni  E E  zuletzt auch das Problem des  _ neronischen Zirkus und seiner Lage. Es  $  d geschrieben, Pläne ent  wurde über ihn schon viel gesprochen un  ohl man im einzelnen  W0rfifli_z, ‚und g{ehäue; Rekonstruktionen gemacht, obw  ser steht es allerdings mit  fast michts über diesen Zirkus weiß, Etwas bes  ämlich »eine Reihe von Ele  sginße£i;. tqugfz;phi@hm;8ituätim. Es gibt n  menten  ie ihn örtlich in engen Zusamm  enhang mit der später errichteten!  ä  Peterskirche des « Konstantin bringen. E  E  ‘  “ sehr alte Überlieferung will,  daß der konstantinische Bau zum Teil  }  ber dem zerstörten Zirkus er-  t  richtet wurde. Diese Überlieferung leite  . sich! von der Tatsache her, daß  ixtus’ V. Zeiten neben  M  der Obelisk, der heute den Petersplatz ziert, bis zu S  R  uns Plinius ausdrück-  .  der Südwand der Basilika stand. Von ihm berichtet  lich, daß er zu dem Zirkus ;  $  gehörte, den Gajus und Nero in den Gärten  .  der Agrippina erbauten. Daß  damit wirklich der vatikanische Obelisk  kein vernünftiger Zweifel bestehen. Wenn  £  gemeint ist, darüber kann  bı  ellsk noch ansemer‚  >  man . nrutn Wßfll€rhln 'f{9taus@@t2f‚\ ‚‘dä‘ß »dve‚r\.l gewalt1ge0  .i  295interessantest ten Funde der za S . AI E Grabungen.
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geschrieben, Plänewurde über ihn schon viel gesprochen un
ohl man einzelnenworfen und genaue Rekonstruktionen gnemaclit, obw

SET steht C allerdings mı1tfast nichts über diesen Zirkus weiß. Etwas bes
ämlich ‚eine Reihe. von Elesci1rer Es gibt

1e ihn örtlich engen Zusammenhang mıt der später errichteten
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ursprünglichen Stelle steht, was S1h' W‘C‘ - gch sSeinese “Gewichtesohne welteres aufdrängt, dann Liegt allerdings die Séhlußfoigverumg_ sehr
nahe, daß dıe Basılıka
mMUsseN. und der irkus siıch irgendwie überdecken

Diese Überlieferung wurde weıterhin —stari< durch diıe Funde bestäfigt,die Beginn des VII Jahrhunderts gemacht wurden, als man den Ost-
te1]l der alten Basıliıka niederlegte, die Verlängerung des neuen.
Baues Platz gewınnen. Der Vertasser des offizıellen Berichtes berdiese Arbeiten, 12C0omo Grimaldi, eın nachweislich recht gewissenhaften;Beobachter, hat L61dr61' seine Angaben ber die age gekommenendes irkus mMit seinen Anschauungen ünd Rekonstruktionen un-Öslich verme: . Se1ine Angaben wurden Ausgangspunkt dner> verschie-
denen Rekonstruktionsversuche, die be1 aller Verschiedenheit das C1NEe g-e1insam haben, daß sie alle die Südmauern der Basılıka auft den
INauern des Zirkus aufruhen lassen. ‘N‘°1“'_dl'

Die In diesen Jahren erstmals durchgeführte genaue / Unbefsukhfiihgdies In Frage stehenden Mauerwerks den untersuchten Stellen völlignegatıv. Es handelt sich d ab.ei re1in konstantinische Mauern, dıe SaNzZeinheitlich VO Grunde auiwachsen. Nach den Angaben Grimaldis undselner ‚ Nachfolger hätte aber gerade den untersuchten Stellemn der
Zirkus SC1N MmMuUSSeEN. Nehmen W1r och hinzu, daß ach Grimaldis Zeiten
niemand mehr irgendeine Spur VO: neronischen Zirkus gesehen hat;weder je1l den Arbeiten 1ür die Sakriste1i der Peterskirche och be1 dien
vVon Mons1ignore De Waal eigens ‘ dazu angestellten Grabungen auf dem
Gebiete des Campo Santo Teutonico. ach all dem darf inan schließen,daß das negatıve Ergebnis der heutigen Grabungen ‚endgültig ist; dasheißt der neronische Zirkus ist nıcht 'dort, WO dıe Gelehrten bısjetzt gesucht haben.

SO schien CcS, Da törderten d1ie Grébungen 1m östlichsten e1il der Grotten,dort WI er CUC unter Maderna errichtete e1l beginnt, e1n LICUCS Manuy:-
soleum ZzuLage, das ber seinem Eıngang noch die ursprüngliche Besitzer-
Inschrift bewahrt Diese glückliche Entdeckung ‚erlaubte festzustellen,daß der irkus sich doch der Nähe befunden haben muflß. Dıe Titel-
inschrıift enthält nämlich 1n Marmor eingehauen ein Fragment des Testa-

eines gewissen Popilius Heracla, der se1inen Ttben F  dıe Bedingungauferlegt, ı1ıhm e1n Grabmal 1B Vaticano ad Circum‘“ errichten. Das
Bestehen des Mausoleums 1St e1in offensichtlicher Bewels, daß dıe Erben
den Wunsch des Erblassers wesentlichen erfüllt haben Sıcherlich
würden s1e ber außerdem nıcht einer Inschrift öffentlich bekannthaben, daß der Verstorbene der Nahe des irkus begraben werden
wollte, WICNnNn sl1e se1inen Wunsch nicht auch 1n dieser Hınsıcht verwirklıcht
hätten, und das Mausoleum nıcht q C1Ircum  C6 ware. Da dıe Inschrift sıch
noch S1tuL, dem gleschen Ö Wl S1e ursprünglich angebrachtwurde, befindet, hat s1e einen über jeden Z wei1fel erhabenen topographi-
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terder Peterskirche RomDie Ausgrab SC

schen Wert das Mausoleum desPopıilius Heracla befindet siıch der
Nähe des neronlanischen Zirkus. Dasbedeutet NU!  3 wiederum, daß der
Zirkus sıch der nächsten Nähe der Basılika befindet, der S!  ;a WIC
Manl im Altertum behauptete, direkt unter der Kirche

Wiıe kann man aber diese Feststellung mit der anderen vorher d3xg;el-
stellten Einklang bringen, die doch das Gegenteil beweisen
scheint? Wenn WI1r dıe Behauptungen Grimaldis näher untersuchen, können
Ww1r dre1 Tatsachen herausheben 1STt SE1NCN Angaben bestimmt
und SENAU, daß sicher konkrete Reste des Zirkus gesehen haben mu(fß

kann der VO:  } Madernas Bau bedeckten Zone gesechen
haben, W>ei]. der westliche ‘Teı1l des Geländes längst durch dıe vorherigen
Bauten des Michelangelo verdeckt WAaT; deshalb 1St alles, w4S über
die diesem ’Tie1l gesehenen Reste berichtet, nur Schlußfolgerung
A dien Baute1len, die C den Ostte1len der Basıilika geschen hat Der
Fehler Grimaldis dürtfte also darın bestehen, daß die CIDCNECN Folge-

mM1t den tatsächlich vorhandenen Elementen dıe be1 en Arbeiten
Madernas den Tag kamen, vermischt hat W ıe Fehler hei-
QINS, indem AUS dvefl'l‚ W 4S tatsächlich gesehennatı SchlüsseZOß auftf
das, W 4s nıcht gesehen hat, würden uch den gleichen Fwehlßlä
begehen, WI1r deshalb, weil wIr bestimmten Stellen das Vor-
andense1in des Zirkus ausschließen konnten, dies 11U|  D aut die Bau-
fläche der Basılika ausdehnen wollten un WAar besonderen uch autf
en Ostte1l der NTeE Maderna errichtet wurdıe

er Obelisk der der Südseı1ite der Basılıka stand die ‚Oos1ıfiven Ele-
mente AaUuS em Bericht des Grimaldı un endlich die topographische An-
gabe er letzthın aufgefundenen Inschritft beweisen iıhrer Gesamtheıt
da{fß der Zirkus des Nero sich wirkliıch nächster Nähe der Basılıka be-
fand S1C geben aber nıcht dıe notwendigen Unterlagen für e1NC

nehmende Rekonstruktion dies Zirkus Weıiıt WENLSCL konnten WI1Ir diese
bisher durch C111C Auffindung er Reste des Monumentes selbst SCWINNEN
Es bleıibt aber durchaus hoffen, daß NU:  w) da das och durch-
forschende Gelände durch dıe etzten Grabungen schr eingeschränkt 1ST

e1n glücklicher Fund zukünftigen FPorschern uch diese tür dıe (Ge-
schichte der vatıkaniıschen Basiliıka bedeutsame Einzelheit vollends
klären wird

Die V’ia Cornelia
deen Berichten über das .rab des hl Petrus erscheint neben Il  der

konstantinischen Basılika und dem neronischen Zirkus uch noch
dritter Faktor dıe Vıa Cornelia. Dıe berühmten Itinerarıen des VIL
Jahrhunderts erwähnen erstenmal dıe Vıa Cornelıa zZusammen mMIt
dem rab dies hl Petrus 1e Pilger dieser Zie1it suchten 1 Rom erster
Linie dıe Gräber der ärtyrer auf, die sich me1istens außerhalb der
Stadt den alten römischen Straßen befanden, trömischer iıtte

S e e B E E e C
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gemäß die C angelegt
das rabdeshl Petrus besuchen (0)
angegeben, da diesesApostelgrab sicheben dieserStraße Die
Gesamthe1it dieser Angaben, dieNachricht VONN der teilweise über
dem Zirkus erbauten Basilika und die VO  e der V1a Corneliaals idierStraße,
die rab des hl Petrus führte, ergab e1Ne einmütig angeNOoMMENE
Rekonstruktion C1iNner Vıa Cornelia, dıie 7zwıischen dem Zirkus un dem
Apostelgrab durchführte, und infolgedessen den Untergrund der kon-
stantinischen Basılıka Längsachse ach durchquerte, zwischenden
südlichen Grundmauern des Hauptschiffs 'und dem der Conftess10
gelegenen Grabe. Man hat Iso ahngehoMMEN, dasGrab deshl Petrus se1l
hart er öffentlichen Straße gelegen, wie viele andere Gräber N  Wa

der Vıa Appia. Dıe Grabungen haben aber mM1t Sicherheit ErWICSCH,
daß diese Auffassung 1St Die V1ıa Cornel1a befindet sich nichtda,

sS1E auf allen Rekonstruktionsplänenverzeichnet 1St und hat sich dort
auch 1N1e befunden.

Eigentlich Önnte siıch ber diese von allen Forschern. still-
schweigend ANZSENOMMENEC Rekonstruktion der topographischen Situation
des etrusgrabes e1n WCN1S wundern, da nıchts e1MN| derartige Lösung
aufdrängt. Wır wußten längst, daß das Petrusgrab kein vereinzeltes rab
WAar, sondern sich inmitten. heidnischen Nekropole befand,.

das rab des hl Paulus der Vıa Ostiense. Diese “Tatsache hä  +
doch wen1gstens vorsichtigen Zweıfeln ber den Verlauf der Via Cor-
nelia führen sollen. Es WAar terner klar,daß die Angabender alten
Itinerarien nıcht das rab selbst, sondern dıeBasilika des hl Petrus be-
traten. Das bedeutet, daß die V1a Cornelia 1 der ähe heidnischen
Nekropole damıt uch der ähe dies Apostelgrabes vorbeiging.

aber die Straße sudlich odernördlıch des Friedhofes vorbeiging, oder ohb
sS1e Sar diesen durchquerte, das wırd NSdurch keinen klaren Fundbezeugt.
Wır können heute 1U feststellen, daß die Straße sicherlichnıcht
lıef, W16 INa  - CS bisher angenommMeEN hat

Wenn In  3 e1LNe Hypothese wWwagsen will, dann könntean vermuten,
daß die V1ıa Cornelia nıicht südlıch dies Apostelgrabesverlief, sondern eher
nördlich, den Hang des Vatikanhügels entlang. Denn viele Vo  3 denauf der
Nordseite errichteten Mausoleen, dıe, W1C gesagt haben, direkt
den Hügel gebautsınd, haben Ee1Ne kleine Treppe, die nach Nordien auf
das ach führt‚ Iso gerade dahın, WI 4s Mausoleum das Niveau des
Hügelgeländes erreichte. Wenn der Zweck dieser "T'reppen der ge_

WAarc, den Aufstieg CLGT Terrasse Zu ermögliıchen, w1e an das
Fällen auft der Isola Sacra be1 Ostia 'sieht, warenicht er-

klären, WAarum dıe Mausoleen der südlichen Reihe, die den Hügel nıcht
berühren,keine Ireppen auiweisen, und der nördlichen eihe
alle Treppen Hügel ach Nordien anstelgenund keine ach Süden
Die vernünftige Erklärung 1St die,daß die Treppen nicht als
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e1M
J)as set abe 42 trarunter stelgen

CcenN € C konnte. Und S VECID.der inan bequem dıe Ma
anzunehmet daß ı TESC e eben die Via Cornel1a War,auf der

viele Jahrhunderte hindurchdie dasGrab des Fürsten der Ap_bs_fiel
erreichten.

—“ E AA

Das Werk Konstantins

Vongroßer sind auchdie Funde, 16 sich autf die konstan
tinische Peterskirche beziehen. Wıe bekannt, wurde cd1e altehrwürdige
Basılika Laufte des XVIund N IT _ Jahrhunderts abgebrochen
durch den monumentalen Barockbau ersetzt. Mang1ıng beim Abbruch der
alten Kirche Wl6fk, daß uns VvVon aqußerW esten
niıchts erhalten geblieben 1Sst. T rotzdem sind WITr ber das Aussehen dıes
Bauwerkes zuemlich gut unterrichtet. Außer einıgen alteren Beschreibungen
besitzen WI1r vor allem das wertvolle Werk des Kanonikers "TiıberiusAl
faranus, der Ende des X  VI Jahrhunderts SC1NEC Beschreibung‘der
Peterskirche vertafßte.Damals erst die Westhälfte abgebrochen;der
vordere, ‚ÖöstlicheTieil arı noch unversehrt. faranushatNS SOSRar

rechtsorgfältig angelegten Planhinterlassen, dem alle irgendwie
interessanten Dıinge eingetragen sind Außerdem1STt uns das Aus
sehen der Peterskirche gerade 4us derÜbergangszeit - VO alten ZU.
neuenNBau durch viele verschiedener Künstler überliefert.
a  S Paul S Hauptansichten des alten Baues, SOWI1C

E z a
D P g Z

211 Reihe der wichtigsten Altäre und Kapellen ; den Grotten derCuCnN
Peterskirche die Wände malen. auch asalles Zusammen un

relativ geiNeuUCSsBıild des konstantinischen Bauesund SECEiINECr mittel-
alterlichen Ausschmückungverschafft, kann CS doch nicht ber den
vollständigen Verlust des Monumentes selbst hinwegtrösten.

Es 1st glücklicherweisegelungen, während der jüngsten Grabungen
wichtige Teile der Gründungsmauern der alten Basilika wieder fre1z
legen, ußer den sechs Mauern desLangschiffes der fünfschiffigen
Basıilıka auch entsprechende Elemente des Querschiffes und derApsıs. Da-

durch 1st eCSs dem Archäologen möglich geworden, unabhängig VO  5 A
faranus wesentliche Maße des Bauwerkes festzulegen und en ehemaligen
Grundriß aufsicherer Grundlage rekonstruleren. Wenn WIr bedenken,
daß sich 1 uNnseNCcINFall C1INCS der wichtigsten und wertvollstenBau-
werke deralten Kirche handelt, könnenWI1r C1NEC Vorstellung machen,
WA4s diese Funde für diechristlich! Altertumswissenschaft bedeuten. Die
wıiedergefundenen Mauerngestatten Nnun die direkte Untersuchung ihre

4
A Ar Z
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Struktur und damıt uch unabhäng1ig der Literarıischen Überlieferun
C106 zeitliche Festlegung: ihrerEntstehung. Dıe Petersbasilika, die durch
verschiedenealte Nachrichten und Inschriften als Werk Konstantins
gesichert ist, bestäätigt diese ’Tatsache durch iıhrE1IDENECS Mauerwerk,
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das die typischen zeichen konstantinischer Bauart qufweist. Zu diesen
Kennzeichen gehören die Maße der Zuegel- und Mörtellagen, die
Art und Weilse, W16 Zuegel- und Tufflagen miteinander wechseln. Die
NAUCKEC Untersuchung Mauerzuges, der bis Grundwasser frei-
gelegt wurde, hatte interessantes Ergebnis Während inan nämlich bis-
her gemälßs alten Überlieferung aNSCHOMMIC: hatte, daß der Südte1l
der Basılika auft den Nordmauern dies neronıschen Zıirkus erbaut SC1,
Ww1esen sıch die Südmauern als einheitlich konstantinisch. (Ganz abgesehen
VO dem negaltıven Ergebnis fürdas Vorhandensein des Zirkus, von
dem WI1r schon sprachen, wurde dadurch dıe immerhin seltsame est-
stellung gemacht, daß sıch auf der Südse1te die Fufßbodenhöhe der Bası-
lika, jedenfalls der freigelegten Stelle, etwa Meter ber dem m-
sprünglichen Grund Boden erhebt. Diese Maße verschıeben sich
WESECN es hügeligen Geländes insofern, als der Unterschied 7zwischen
Bodenhöhe und dem Nıveau der Basılıka esten als
SCDCHN Osten Immerhin erhoh sich für den Beschauer dıe alte Peters-
kirche ihrer Südseite aut C1iNeEM gewaltigen Pıedestal. egensatz
dazu haben die Grundmauern der Nordseıite C10C Nur relatiıv Tiefe,

daß dort Bodenhöhe Nıveau der Basılika kaum voneinander unter-
schieden SC dürften Dıiese merkwürdige Bauweise erklärt siıch ber
sobald inan das Baugelände eLwA4Ss näher untersucht Der vatıkanısche
Hügel tällt nämlich dieser Stelle 71emlıch ste1l VO  =; Norden ach Süden
ab während VO Westen ach Osten e1in sanfteres Getälle hat
diese Hügelkette angelehnt 71 ehen sich west-östlicher Richtung dıe
Mausoleen hın VO  3 denen WITLr berichtet haben Der Bauplatz den
Onstantın vortand WAar Iso C117 Hügelabhang, der zudem schon VO:

hei&atschen Nekropole besetzt WAr. Menschlich gesprochen 1Iso alles
andere als e1in gee1gnNeter Baugrund tür große Jünischiffige Basılıka
MITt Querschiff Uun: Atrıum.

Um SC1H11e61 großen Plan Wirklichkeit werden lassen, hatte der
Kalser ZSanz außerordentliche Schwierigkeiten überwinden. ach rO-
mischem Recht 1St das rab C1n ‚„ 10Cus rel1g10sus‘“ und als solcher ge_
schützt. Es bedurfte schon der rIEsSI1gYCN Machtbefugnisse des Kaisers, d461'.
zugleich die höchste relig1öse Autorität darstellte, hier einzugreifen.
Da sich außerdem e1iNen jahrhundertealten Begräbnisplatz reicher
römischer Famılıen handelte. mu(ßte dıe Schließung des Friedhofes un
SE1NI Umwandlung Cc1M Baugelände auf besonderen Wıderstand stoßen
Zu diesen Schwierigkeiten die den Anschauungen der Zee1it begründet
WarTcCn, gesellen sich aber och WEeI1T schwerere materıelle Hemmnisse, das
schwier1ige Hügelgelände C1LNCM großen Bauplatz einzuebnen Um das
bewerkstelligen können errichtete Konstantın aut der Talse1ite
Süden SC11 rIes19CN Grundmauern Auf ET Nordseite schnitt der Kaiser
den vatıkanischen Hügel t1ef al wWwWar der We1se, daß der E1in-
schnitt der Höh: des südlıchen Unterbaus entsprach Es 1St schwer VOL-
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zustellen, welch gewaltige Erdmassen be1 diesem Vorgang bewegtwerden
mußten Diese rde wurde 11U:  ( den durch dıe Aufführung der Süd-

entstandenen Hohlraum eingefüllt. Dıe Mausoleen wurden dabe1i
nicht etiwa mi1t Erde überdeckt. Vıelmehr wurdıe en me1isten Fällen ihr
Gewölbe abgehoben und diıe geöffneten Räume mi1t Erde aufgefüllt.
Auffallend ist dabe1 die Sorgfalt, fast möchte inan SagCch Piıetät, mit der
an dabe1i vorgıin$s. Es wurden nämlich nicht, erwarten könnte, die
Wölbungen einfach heruntergeschlagen, sondern wurden abgehoben
und fortgeschaift, daß siıch VIO ihnen keine Reste mehr 1 ‚w Füllerde|
vorftfanden Das Vorgehen Kıonstantins erscheint och seltsamer,
bedenkt daß C116 Verschiebung des Bauplatzes ach Süden ihm wahr-
scheinlich dıe Schwierigkeit wesentlich erleichtert hätte, dienn dort 1ST
das Gelände wesentlich YECILYSNELICK, und ätte sıch wahrscheinlich der
größte je1]l des Friedhofs erhalten lassen.

Das Petrusgrab
Das QHICS zwingt er Frage, WwWAarum der Kaiser siıch ausgerechnet

auft Baugelände festlegte, das ungeheuren Schwierigkeiten —
bunden WArT. Diıe E Erklärung für sSC1inMn Vorgehen ist die Ex1istenz
des Petrusgrabes 1ınm1itten dieser heidnischen Nekropole. Dıe Stelle,, die
VO  5 altersher als das rab des Petrus ZEZEILT und verehrt wiırd, liegt
ausgerechnet Abhang des vatiıkanischen Hügels, und wr solcher
Höhe, da be1 der Errichtung dies Baues Norden dıeAbtragung ceis
Hügels und Süden beträchtliche Aufifschüttung des Geländes nötiıg
machte. Wıe die Bauanlage der alten Peterskirche ze1gt, lag das Apostel-
grab Zentrum der Apsıs, un VO:  5 dieser Stelle AI erstreckte sich: die
Basılıka ach Süden, Osten und Norden. Es 1st damıt ohne klar,
daß die Lage des Petrusgrabes alleın diese ungewöhnliche Ge-
ländewahl bestimmt hat

Heute würden uns die Dınge entschiedien leichter machen können,
weil WI1r die 1te Bindung VO  D Coemeterialbasilika und rab nıcht mehr
ennen. Wır siınd gewöhnt, En  jedem beliebigen Platz E1 Kirche
Ehren irgendeines Heiligen errichten können. Es hietet heute auch
keine Schwierigkeit, Gebeine Heiligen VO Ort irgendeiner
anderen Stelle übertragen. ber gerade diese Möglichkeiten, dıe Kon-
stantın SC Vorhaben erleichtert hätten, bestanden für ihn nıcht In
SCINEeTr Zeeit konnte C111 Basılika Ehren He1iligen der Heilige
der Frühzeit 1Sst der ärtyrer über dessen rab errichtet werden.
Das rab selbst ber ach römischem Recht und nach christlicher
Auffassung unantastbar. Infolgedessen uch normalerweise C177} UÜber-
tragung VO: Heiligenleibern, jedenfalls christlichen Westen, nıcht
möglıch. UÜber dıe letztere Auffassung besitzen och schr Qut-
schlußreiches Dokument, nämlıch e1NCN Brief Gregors des Großen die
Kailiserin Konstantina Diese hatte VOIL Reliquien der Apostelfürsten
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richtet hatı; bemerkte er: „„Be1den Römern und F anNnzecn esten
es als untragbar un sakrilegisch, die Le1iber derHeiligen auch NUur ZU
berühren. Sollte E1INCFr das W  > würde diese Vermessenheit keines-
falls unbestraft bleiben.‘‘

also Konstantın dem Apostelfürsten eineBasiliıka errichten wollte,
mußte C S1LC ber dem Grabe errichten, 1mMMEr dieses .rab lag

Die für e1iNnen Bau ungünstige Lage des Petrusgrabes beweist uns aber
geradie der Überwindung aller entgegenstehenden Schwierigkeiten nıcht
NUur en entschlossenen Bauwillen dies Kaisers, sondern guch se1nNne absolute
Gewißheit hınsıchtlich der Lage des Petrusgrabes vatikanischen Hügel.
Denn sonst WwWw4re SC111 Unternehmen unverständlich. ß I sich außerdem
ber uch nter diesen mständen nichtauf bescheidienen Bau be-
schränkt hat; Wwl1le eLiwa be1 der Basılıka, die der Vıa Ostiense für
den Apostel Paulus errichtete, beweist besondere Verehrung für den
Apostel Petrus, die sich Juch nach dem Papstbuch 4lrın geäußert
haben soll, daß wölt Körbe voll Erde selber Bauplatz tru.

Schon dieser gedrängte Überblick erlaubt unsfestzustellen, daß die
Grabungen unter der Basılika des hl Petrus sechr wichtige Ergebnisse,
gezeitigt ha wichtige, daß verschiedene bisherige Anschauungen be1
der üblıchen Rekonstruktion des monumentalen Komplexes dasrab
des hl Petrus herum geändert werden mußten. Die alten Überlieferungen
hingegen ber die Lage des Apostelgrabes inmıiıtten der heidnischen Gräber

Vatıkan CrWC1LSCHN sich als durchaus zuverläss1ig. Die Erforschung des
Apostelgrabes selbst wird endgültige Klarheit bringen Solange 169e
Forschungen och nıcht völlig abgeschlossen. sind, ware verfrüht, MIt

Teillergebnissen. dıe Öffentlichkeit treten. Statt dessen sc1 aufdiıe
Rundfunkansprache des Heiligen Vaters VO 13 Maı1942 verwiescn,
der WI1r folgende Stelle entnehmen.:

„ Im mentralen Tee1l, dort sıch drei Altäre verschiedener Epochen
übereinander erheben, hat der unermüdliche Eıfer der FPorscher eC1in enk-
mal entdeckt, das, einfach‘ SEC1INCLr Form, aber viel früher als dıie Zeit
Konstantins, durch die Verehrung der Gläubigen den CharakterC1iNer ehr-
würdigen Kultstätte erworben Das bewe1isenuns die„graffiti‘ (Wand-
krıtzeleien), dt  C  a siıch 1 Innern des Monuments auf C1NCTr der W ändıe be-
f{inden, welche dieselbe Oorm W1C die graifiti den Gräbern der christ-
lıchen Märtyrer aufweisen. Diese graffit! führen die:Zeıitender
Verfolgungen zurück und verschaffen uns die geschichtliche Sicherheit,

Besitz der Reste JENCS ‚tropaeum' SC1N, VO.  3 diem der Presbyter,
Galus das Jahr 200 Vo Freude den durch Eusebius übermittelten
Ausspruch tat ‚EgoO utem Apostolorum(9)ossum ostendere‘ (Ich
kann auf die Stegesmale [ d. 1E Gräber ] der Apostel[ fürsten ]
C1iNenNn Ausspruch, der erlaubt, Ga1us gleichsam VO.  i dem

302



A

den rch dıie Petrus und
Paulu ausgc eten älcrm); ua urbis Romae ooemeter1ı
et1amnum tur‘ dienoch den Friedhöfen der StadtRom
sehen sind), schließt sich die affektvollerage des Kirchenlehrers Hiıero
1NUS denPresbyter Vigilantius Alaale fecıt Crg Romanus EPISCOPU

mortuorum hominum etr1ı etPauli, secundum 1108 — ( 01

randa, vilem ottert Domino sacrificia et
mulos hrist1 arbitraturaltarıa?‘ (Hatalso der Römische Bischof
Unrecht getan, wenn ber den Leichen VO  - Petrusund Paulus
ach ehrwürdigen.Gebeinen, nach dir e1LNeMelenden Häitruflein Staub
dem Herrn terdarbringt und Gräber als Christ1 Altär
trachtet?) werdet sehen, WwW1e diese und andere Zeugn1isse Licht
undeu Kraft aus den Funden und den bısher ZECWONNENCN Ergebnissen
schöpfen. Alle diese Elemente fügen sich harmonischer Einheit-
saıammen. MItTt er Sprache der wiedergefundenen Denkmäler, denen
‚SaXa loquuntur —_ die Steine selbst ıhre t1imme erheben.‘ 66(Acta Apost.
Sedis 1942,163—164).

Die Sprache: der Bienen
Forschungsbericht: IN) von DO HAAS

Wir haben einem rüheren He{itdieser Zeitschrift (März1über die
wunderbareund zugleich rätselvolle „Spracheer Bienen“ berichtet.
Nun hat dergeniale Erforscher der Bienensprache, ProfKarlA Frisch
der wissenschaftlichen Wee ].t we1itere überraschende Ergebnisse vorgelegt!
dıe WwWI1r deminteressiertenLeser_ nıicht vorenthalten möchten.

Wir wi1ssen, daß Ce1Ne den heimatlichen Stock heimgekehrte Samm
lerin ihren Stockgenossendurch den sogenannten Schwänzeltanz MI alle

wünschenswerten Genauigkeit sowohl wl1e Richtunger
SI

Nektarquelle angıbt. Nun ergabsich ausvielen Experimenten während
dreier daßder uchonder Windrichtung beeinflußt
wird. Protf V. Frisch hat drei Versuchsgruppen aufgestellt: Versuche bei1
Windstille ; Versuche be1i Gegenwind; Versuche bei Mitwind (die: <

Wiındrichtung wird dabei 1ı Bezug auf die VO. HeimatstockZuUr ar- REquellefliegenden‘ Sammlerinnenverstanden). Dıe Mittelwerte 2US

diesen Beobachtungen haben ergeben, daß be1 Mitwind der Tanzrhythmus
schneller 1St alsbe1 während be1 Wındstille efw2 mittleres
Tanztempo eingehalten wird. Langsameres’ Tanztempo bedeutet aber
der Bienensprache größereEntfernung Futterplatz.Der Gegenwind

„Gelöste und ungelösteRätsel derBienensprache“,Diıe Naturwissenschaften, ett . (1948) ß  S
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